
Aus der Tschechoslowakei
kamen zwei ausserge-
wöhnliche Talente: Dr.
Norbert Zalis, einige Jahre
Direktor von Kladruby, mit
seinen gross artigen Na-
turaufnahmen sowie Maxa
Pisova.
In den USA war das Kollek-
tiv BUDD jahrzehntelang
die Adresse für Pferde -
sport-Aufnahmen. Die bei-
den Brüder Weintrob wa-
ren praktisch die einzigen,
die die amerikanische
Pferde sport-Szene der
Ostküs te vom Zweiten
Weltkrieg bis in die 70er-
Jahre dokumentierten.
Später kamen Alix Cole-
man, Karl Leck mit seinen
spektakulären Aufnahmen
von Idle Dice, dem Open
Jumper von Rodney Jen-
kins sowie, an der Westküs -
te, die bereits erwähnte
Tish Quirk.
In diesem Zusammen-
hang sei eine Anekdote
aus der Frühzeit der Inter-
national Alliance of
Eques trian Journalists
(IAEJ) erwähnt. Nachdem
wir 1976 mit der FEI eine
Zusammenarbeit in Bezug
auf die Arbeitsbedingun-
gen für Journalis ten er-
reicht hatten (die aller-
dings von der FEI prak-
tisch ignoriert wur de),
wollten wir mit den gros-
sen Veranstaltern kon-
struktiv zusammenarbei-
ten. So machten wir Ende
1977 eine Umfrage unter
den damals vielleicht
150/180 IAEJ-Mitgliedern,
um zu erfahren, wer
plante, an den vier WMs
des Jahres 1978 teilzu-
nehmen. Die Antworten
für S-Aachen, D-Good-
wood und C-Lexington
entsprachen dem, was
dann wirklich auftauchte.
Unsere Umfrage war so-
mit eine echte Hilfe für die
betreffenden Organisato-
ren bei der Planung ihrer
respektiven Pressediens -
te. Als Antwort für die Vie-
rerzug-Fahr-WM in Kecs-
kemet gab es nur sieben
Interessenten. Wie im
Falle Aachen, Goodwood
und Lexington kommuni-
zierten wir die von der
IAEJ ermittelte Zahl an die
Organisatoren in Kecske-

met. Als ich im Pressezen-
trum in Kecskemet eine
Liste von über 150 akkre-
ditierten Journalis ten und
Fotografen ausgehändigt
bekam, staunte ich. Un-
sere sieben IAEJ-Mitglie-
der waren dabei, dazu un-
zählige Unbekannte.
Selbst die Reiter Revue
hatten drei Fahrbegeisterte
aus dem Bekanntenkreis
angemeldet, dazu kamen
Journalisten oder Anhän-
ger jedes Bauernblätt-
chens aus Deutschland,
nicht zu reden von den
Presse-Touristen aus den
Niederlanden.
Quintessenz des Obigen
respektive der drei Stand-
punkte. Es war eine span-
nende Zeit. Man erlebte
grosse Momente und man
ist traurig über das feh-
lende Interesse in den letz-
ten zehn Jahren. Man
denke an die leeren Tribü-
nen bei der EM 2009 in
Windsor und wie wenige
Zuschauer auch in Her-
ning an den ersten drei Ta-
gen anwesend waren. 
Vielleicht wäre es an der
Zeit, dass eine unabhän-
gige Instanz versucht, zu
eruieren, was in den letz-
ten zehn Jahren im inter-
nationalen Pferdesport
falsch gelaufen ist:
• dass die Zahl (und Qua-

lität) der Journalisten
sinkt

• dass die deutschen TV-
Anstalten Herning igno-
rierten

• dass zum Beispiel das
schwedische Tierschutz-
gesetz strenger ist als
das der FEI, und was das
für Konsequenzen hat.
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Dieses milde Interesse der
Medien am internationa-
len Pferdesport kann man
mit der Geschichte des
Spring sports (denn nur
um den ging es damals) in
den USA erklären. Jahr-
zehntelang waren die
Horse Shows ein gesell-
schaftliches Ereignis der
wohlhabenden Kreise.
Konsequenterweise wur-
den die Berichte mehr-
heitlich auf den «Society»-
Seiten abgedruckt. Selbst
in der New York Times fin-
det man in den Ausgaben
der Jahre bis circa 1960
nur wenig auf den Sport-
seiten. In all diesen Jahr-
zehnten gelang es nur we-
nigen der zahlreichen US
Horse Shows, ein öffentli-
ches Interesse aufzu-
bauen.
Um zu überleben, als die
High Society-Gelder lang-
sam versiegten, verpupp-
ten sich die meisten der
US-Turniere zu geschäftli-
chen Unternehmen, bei
denen die Gebühren für
die Teilnehmer (Nenn-
und Startgelder, Stall-
miete, Stroh und Heu etc.)
die bescheidenen Einnah-
men aus dem Billetver-
kauf weit überstiegen. Das
amerikanische Fernse-
hen, total kommerziell, ig-
norierte den Pferde sport,
das heisst den Spring -
sport und die langsam
aufkommenden Vielseitig-
keitsprüfungen, obwohl
der Turf, vor allem die Tri-
ple Crown, zum sportli-
chen Alltag der Amerika-
ner gehörte. Die Handvoll
Pferdezeitschriften haben
denn auch für US-Verhält-
nisse sehr bescheidene
Auflagen und die Ho-

norare, die sie zahlen
konnten, erlaubten keine
Auslandreisen. Die Ein-
zige, die immer wieder bei
WM, EM und Weltcupfin-
nals auftauchte, war
Nancy Jaffer, die als Co-
Chefredaktorin einer Ta-
geszeitung in New Jersey
gewisse Freiheiten ge-
noss. Dazu sah man des
Öfteren das Ehepaar John
und Tish Quirk, er der
Herausgeber einer Pfer-
desport-Zeitschrift (und
brillanter Schreiber), sie
eine vorzügliche Fotogra-
fin.

Im Fokus
Ein Wort zu den Pferde -
sport-Fotografen. Ich glau -
be, der Pferdesport kann
glücklich sein, dass es seit
über 100 Jahren grossar-
tige Fotografen gab und
gibt, die die Geschichte
des internationalen Pfer-
desports wunderbar doku-
mentieren. 1969, in Aa-
chen, waren die grossen
Deutschen Werner Men-
zendorf und Wilhelm Tie-
demann präsent, dazu
kam Horst Müller – den ich
allerdings nie traf – und
der damals noch junge

Werner Ernst. Später ka-
men H.J. Wöstmann,
Franz Steindl und der
künstlerische Jacques
Toffi.
Aus der Schweiz waren es
Roland von Siebenthal und
Elisabeth Weiland, die
jahrzehntelang die eid-
genössische wie die inter-
nationale Szene dokumen-
tierten. In England erin-
nern wir uns an den legen-
dären Monty, an Leslie
Lane und den Schotten
Findlay Davidson. Heute
bleibt vom einst reichen
britischen Angebot noch
Kit Houghton.
Der herausragende nie-
derländische Pferde sport-
Fotograf war der frühver-
storbene Egbert van Zon.
Andere sind Arndt Bronk-
horst, Jacob Melissen und
Max Minekus. Von den
Franzosen wurde Xavier
Libbrecht bereits erwähnt,
dazu kommt Franck Pap-
pelard. Die Schweden ha-
ben ein bemerkenswertes
Trio: Jan Gyllensten, Kris -
ter Lindh und Roland
Thunholm. Dann, nicht zu
vergessen, die Irin May-
mes Ansell sowie Dirk Ca-
remans aus Belgien.
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1969, in Aachen, war ich, damals in New York als
 Auslandskorrespondent lebend, der Einzige, der nach 
Übersee berichtete. In den USA selbst gab es eine kleine
Schar von Pferdesport-Journalisten, die sich alljährlich bei
der National Horse Show in Madison Square Garden traf,
aber kaum je ins Ausland reiste.

Standpunkt

Jacques Toffi (r.) mit einigen seiner Fotografen-Kollegen an den
Olympischen Spielen 2012 in London. Foto: Dirk Caremans




